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Das Bürgerhaus in der Schweiz. Band XXVI.
Kanton Tessin. I: Il Sottoceneri. Zürich,
Orell Füssli. Fr. 40.—.

Eine gewaltige Arbeit schweizerischer Architekten

und Kunstschriftsteller geht ihrem Ende

entgegen: die Veröffentlichung über das Schweizer

Bürgerhaus, die, man kann wohl sagen, in
keinem Lande ihresgleichen hat mit ihrer
sorgfältigen Erforschung der bürgerlichen Wohnweisen

seit dem Mittelalter bis zum Beginn
des 19. Jahrhunderts. 1910 ist der erste Band
über den Kanton Uri herausgekommen; nach
24 Jahren fehlen nur noch, wenn ich richtig
zähle, Unterwaiden, das Wallis und der nördliche

Teil des Kantons Tessin. Denn eben ist
der südliche, das Sottoceneri, als einer der
umfangreichsten und schönsten Bände herausgekommen,

und zwar mit einer Einführung von
Francesco Chiesa. Dadurch ist der literarische
Teil ohne Zweifel an eine Stelle gerückt wie
kaum in einem andern Band; anderseits ist es

schade, dass recht viele Leser, auch wenn sie

etwas italienisch verstehen, mit der reichen
Sprache des Dichters nicht so leicht fertig
werden.

Der Rundgang durch das Mendrisiotto und das

Lugancse, wie es einmal war, als das Tessin
noch bis Rom hinunter die besten Architekten
lieferte, den uns das Buch vermittelt, ist in
gewisser Hinsicht genussreicher als die
Betrachtung der Gegend, wie sie heute verbaut
ist. Denn es geht nicht an, zu verschweigen,
dass sich die Tessiner der grossen Vergangenheit
noch weniger würdig zeigten als wir
Deutschschweizer in unsern schlimmsten Zeiten; man
glaubte, dem alten Ruhm nicht mehr schuldig
zu sein, als dass man von ihm zehrte. Wie
zauberhaft könnte das Sottoccneri sein, wenn man
die alte Musik weitergcspielt hätte. Warum
sehen die Gasthäuser da unten nicht aus wie
jene alten Patrizierpaläste mit ihren breitge-
lagerten, leicht und lieblich wirkenden
Putzfassaden mit etwas zierlicher Bemalung oder
Stukkatur um die Fenster, mit ganz entzückender

melodiöser Schmiedearbeit an Balkon,
Freitreppen und Gartentor, mit den offenen
Arkadenhöfen, mit der heute verlorenen Kunst, eine
Ortschaft als künstlerische Einheit zu bilden?
Das alte Tessinerhaus, und wenn es noch so
sehr Palazzo war, hat nie über den ärmeren
Verwandten, das Bauernhaus, die Nase
gerümpft und etwas ganz anderes, Fremdes und
Hochtrabendes sein wollen. In das winklige
Gandria, das wie ein paradiesisches Piratennest
aussieht, sind reiche Bürgerhäuser gebaut, denen

man es von aussen nicht anmerken kann. Und
so hat denn das Tessin einmal ein Bild einer

engen und herzlichen Volkszusammengehörigkeit
dargestellt, die alle Stände mit gleicher

Liebe umfasste. Auch die bösen Landvögte aus
den alten Orten haben an dieser Einheit in
Gesittung und Kunst nicht gerüttelt. Wenn es

dann später so ganz anders kam, so sind die
Architekten aus der deutschen Schweiz zum
geringsten Teil daran schuld. Gerade sie haben
viel tessinerischer gebaut als die Tessiner selber,
die glaubten, das Moderne bestehe darin, dass

man jede neue Geschmacklosigkeit aus
Mailänder Ausscnquartieren überbiete.

Es ist nicht zu bezweifeln, dass es heute im
Tessin ganz tüchtige junge Architekten gibt, die
das gute Alte kennen und aus ihm heraus das

gute Neue schaffen möchten. Aber weniger
gewiss ist, ob ihre Auftraggeber mit ihnen gleicher

Meinung sind. Und darum ist so erfreulich,

dass dieses schöne Buch über das Tessiner
Bürgerhaus herauskam und dass es kein anderer
schrieb als Francesco Chiesa, auf den seine

engern Landsleutc gerne hören. Möge das Buch
im Tessin dem Heimatschutzgedanken zum
Durchbruch verhelfen, dem Chiesa zweifellos
anhängt, wenn er ihm vielleicht auch keinen
deutschen Namen gönnen mag.
Wir freuen uns auf den zweiten Band, das

Sopraceneri mit Locamo, Bellinzona und den

Bergtälern. A. B.

Kunstdenkmäler der Schweiz. Auf Weihnachten
wird der erste Band über den Kanton Zug,
Zug-Land, erscheinen, bearbeitet von Linus
Birchler, in Anordnung und Einteilung der
frühern Bände und im Umfang von etwa 440
Seiten. Der Band umfasst wiederum nicht bloss die

grossen kirchlichen und weltlichen Baudenkmäler,

sondern auch bemerkenswerte Baucrn-
und Bürgerhäuser und ist als eingehende
Darstellung der Gesittung eines kleinen Erdenwinkels

sehr lesenswert.

Walther Schönichen Urdeutschland. Deutsch¬
lands Naturschutzgebiete in Wort und Bild.
Neudamm, Verlag J. Neumann.

Die erste Lieferung eines Werkes, das im Laufe
von zwei Jahren in vier solchen Lieferungen
erscheinen soll. Sie umfasst die Einführung und
das Kapitel über die vulkanisch gestalteten
Landschaften, dazu eine Reihe grosser
photographischer Bildtafeln, die Gegenden von ganz
besonderm Reiz darstellen, die auch erd- und
pflanzengeschichtlich viel Wissenswertes bieten.
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Das Lürgerbsu» in der ScKveix. Land XXVI,
Kanron l'essin, I: II Sorroceneri, ?üricb,
Orcii Kllssli, Kr. 40,—,

Line gcvalligc Arbeit scbveixcriscbcr ArcbireK-
ren und Kunstscbrifrstcller gebr ibrern Lndc

entgegen: dic VeröffenrlicKung übcr das Scbvei-
xcr Lürgcrhaus, die, rnan Kann vobl sagen, in
Keincm Lande ibresgleicben bat mir ibrer sorg-
fälligen Lrtorscbung dcr bürgerlicbcn VoKn-
veisen seir dem iVIittelalter bis xum Leginn
des 19, lakrkundcrrs. l?lO isr der ersre Land
über dcn Kanron Ori KerausgcKommen; nacb
Z4 labren fcblen nur nocb, venn icb ricbrig
xäklc, Onrervalden, das Vallis und der nörd-
licbc Lei! des Kanrons l'essin. Denn eben isr
der südlicbc, das Sorroceneri, als eincr der um-
fangrcicbsrcn und scbönsren Lände bcrausgc-
bommen, und xvar mir einer Linfllbrung von
Lranccsco Obiesa, Osdurch isc dcr lirersrisclie
l'eii obne x^veikel an eine Srelle gerückr vic
Kaum in einem andern Land; andcrseirs ist es

scbadc, dass recbt viele Leser, aucb venn sie

etvas iralieniscb versreben, mit der reicben

Lpracbe des Oichrcrs nicbr so leicbr fcrrig
verden.

Ocr Kundzsng durcb das rVlendrisiorro und das

Luganese, vie es einmal var, als das l'essin
nocb bis Lum binunrcr die besren Archirckren
lieferte, den uns das Lucb vermittelt, isr in
gevisscr rlinsicbr genussreicber als die Lc-
rracbtung der Oegend, vie sie beure verbaur
isr, Oenn es gebr nicbr an, xu vcrscbvcigen,
dass sicb die l'essiner der grossen Vcrgangcnbcir
nocb vcniger vürdig xeigrcn als vir Ocurscb-
scbvcixcr in unsern scbiimmsccn seilen; man
glaubte, dcm alten Lubm nicbt mcbr scbuldig
xu scin, als dass man von ibm xebrrc, Vic xau-
berbafr Könnre das Sorroceneri sein, venn man
die alle iVIusiK veitergespielc bärre, Varum
scben die Oasrbäuser da unren nicbt aus vie
jene alren Larrixicrpaläsre mir ibren brcirge-
lagerten, leicbr und licblicb virkendcn Lutx-
fassaden mit etvas xierlicber Lemalung oder
SruKKsrur um die Kensrer, mir ganx enrxücken-
der melodiöser Schmiedearbeit an LalKon, Krci-
rreppen und Osrrenror, mir dcn offenen ArKa-
denbökcn, mir der beure verlorenen Kunsr, eine
Orrscbakr als Künsrlcriscbe Linbeir xu bilden?
Oss alte lessinerhaus, und venn es nocb so
sebr Lalaxxo var, bat nie über den ärmeren
Vervandren, das Lauernbaus, die Isiase ge-
rllrnpfc und etvas ganx anderes, Lremdes und
Hochtrabendes sein vollen. In das vinklige
Oandria, das vie ein paradiesisches Lirarennesr
sussicbr, sind reicbe Lürgerbäuser gcbsuc, dcncn

man es von aussen nicbr anmerken Kann, Ond
so bar denn das l'essin einmal ein öild einer

engen und berxlicben VolKsxusammengebörig-
Keir dargestellt, die alle Stände mir gleicber
Liebe umfsssre, Aucb die bösen Lsndvögre aus
den allen Orrcn baben an dieser Linbeir in Oe-
sittung und Kunsr nicbl gerllllclr, Venn es

dann spärcr so ganx anders Kam, so sind dic
ArcbiteKren sus der deurscbcn ScKveix xum
gcringsren l'eii dsrsn scbuld, Oerade sie bsben
viel ressineriscbcr gebaut als dic l'essiner selber,
die glaubten, das IVloderne besrebe darin, dass

msn jede neue OcscbmscKlosigKeir sus lXIsi-
Kinder Ausscnqusrricren übcrbictc,

Ls ist nicbt xu bexveifeln, dsss es beute im
l'essin ganx tücbrigc jungc ArcbircKren gibr, die
das gure Alre Kennen und aus ibm heraus das

gure iXeuc scbaffcn möcbren. Aber veniger ge-
viss isr, ob ibre Auftraggeber mir ibnen glei-
cber lVleinung sind, Ond darum isr so erfreu-
licb, dass dieses scbönc Lucb übcr das l'essiner
Lllrgerbaus bcrauskam und dsss cs Kcin anderer
scbricb sls Lrsnccsco Obiess, suf den seine

engcrn Landsleulc gerne hören, IVIöge das Luch
im l'essin dem rlcimsrscburxgedsnkcn xum
Ourcbbruch verhelfen, dem Olucsa xveifellos
anhängt, venn er ihm vielleicht auch Kcincn
deutschen IXamen gönnen mag.

Vir freuen uns auf den xveiten Land, das

Sopraccneri mir Locarno, öellinxona und dcn
Lcrgrälcrn, xl, ö,

Kunstdenkmäler der Scbveix. Auf Veibnacbren
vird dcr ersre Land übcr den Kanlon ?ug,
x^«z-^n</, erscheinen, bearbcilel von Linus
Lircblcr, in Anordnung und Linccilung dcr friK
Hern Lände und im Omlang von eiva 44D Sei-

ren, Oer ösnd umlsssr vicderum nichr bloss die

grossen Kircblicbcn und vclrlicbcn ösudcnk-
mälcr, sondern aucb bcmerkcnsvcrcc öauern-
und öllrgcrbäuser und isr als eingehende Oar-
srellung dcr Oesirrung eines Kleinen Lrdcnvin-
Kels sehr lesensverr,

Valtber ScKönicKen Ordcurscbland, Ocurscb-
lands iXarurscburxgcbictc in Vorr und Liid,
IXcudamm, Verlag l, iXeumann,

Oie ersre Lieferung eines VerKes, das im Laufe
von xvei labren in vier solcken Lieferungen er-
scheinen soll, Sie umfsssr die LinfllKrung und
das Kapirel über die vulkanisch gescslreten
Lsndscbafien, dsxu eine Keibe grosser pboto-
grspbischcr Lildrsfeln, dic Oegenden von ganx
besondcrm Keix darstellen, die aucb erd- und
pflanxcngcscbichrlich viel Vissensvertes bieten.
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Was ist und was will die «Neue Schweizer
Bibliothek»

Der Herausgeber schreibt uns:

Die «Neue Schweizer Bibliothek» ist eine im
Schweizer Druck- und Vcrlagshaus in Zürich
seit dem Spätsommer dieses Jahres erscheinende

Zeitschrift in Buchform. Gediegene, in blaues

Leinen gebundene Bücher sollen dem Schweizerleser

regelmässig Romane, Novellen, Aufsätze,
Gedichte, überhaupt Schriften aus der Feder
schweizerischer Schriftsteller vermitteln.

Eine ganze Reihe schweizerischer Bewegungen,
der Heimatschutz, die Trachtenvercinigung und
andere, haben richtig und zeitig erkannt, dass

es für die Schweiz und die Schweizer wesentlich

ist, nicht nur die eigenen politischen und
wirtschaftlichen Belange zu fördern, sondern
auch die heimatlichen kulturellen Güter zu
schützen und wo es notwendig ist. neu zu
schaffen. Sie haben sich dabei auf den, wie mir
scheint, einzig richtigen Standpunkt gestellt, dass

für uns Schweizer auch auf diesem Gebiet nur
demokratische Einrichtungen nützlich sind, das

gesteckte Ziel zu erreichen. Sie reden infolgedessen

zum Volke, werben um das Volk und
fordern die Mitarbeit des Volkes. Die «Neue
Schweizer Bibliothek» will auf literarischem
Gebiete genau dasselbe. Sie möchte schweizerische

Eigenart dem Schweizervolk durch
schweizerische Schriftsteller vermitteln lassen.
Nirgends ist am Volke bisher mehr gesündigt worden

als auf dem Gebiete der Literatur. Es gäbe
eine ganz bedenkliche Statistik, wollte man einmal

zahlcnmässig feststellen, wie gross der Anteil

des einheimischen literarischen Schaffens

am literarischen Gesamtverbrauch unserer Lands-
lcute ist. Da will die «Neue Schweizer Bibliothek»

Rcmcdur schaffen, indem sie jedem
schweizerischen Leser die Möglichkeit gibt, sich

regelmässig schweizerische Lesekost zu verschaffen.

Dabei möchte sie allerdings nicht einem
falschen, einseitigen Schweizertum verfallen,
sondern die Verschiedenartigkeit unseres Landes
auch auf literarischem Gebiete, geistig und
stofflich, als die wahrhaft schweizerische,
geistig-föderalistische Eigenart der Schweiz zum
Ausdruck bringen. Ob ihr dies auf die Dauer
gelingen wird, das hängt wesentlich auch vom
Verständnis der schweizerischen Leser für ihre
Bemühungen ab.

Robert Jakob Lang.

Walliser Jahrbuch. Kalender für 1935. Heraus¬
geber Prof. R. Zimmermann, Brig.

Das Jahrbuch bringt auch dieses Jahr wieder
manches, das auch ausser dem Wallis gelesen
zu werden verdient: Ein Beitrag von Johann
Siegen bespricht die Volkskunst im Lötschental
mit guten Zeichnungen von allerlei Gerät und
mit Trachtenbildern. Noch wichtiger für uns
ist ein Bericht über den Wiederaufbau von
Blitzingen, das, wie sich der Leser erinnert, im
September 1932 ein Raub der Flammen geworden

ist. Die neuen Häuser entsprechen dem
Wallisertypus mit einem unbewohnten Erdgeschoss

aus Bruchsteinmauerwerk, das nun allerdings

nicht mehr wie früher verputzt, sondern
zum bessern Schutz gegen aufsteigende Feuchtigkeit

im Rohbau gelassen wurde; darüber
erhebt sich der Oberstock aus rottannenen Balken.

Dieser ist in der Regel für zwei Familien
eingerichtet worden, und zwar bei einem Teil
der Häuser nach Stockwerken, bei den andern
durch senkrechte Teilung. Die Dächer sind
nicht mehr wie vorher mit feuergefährlichen
Schindeln, sondern mit Schiefern bedeckt. Ein
guter Gedanke ist, dass alle Ställe in einem be-
sondern Viertel vereinigt wurden, wodurch die
Sauberkeit des Dorfes gewinnt. Schade, dass
diesen bautechnisch sehr lehrreichen Ausführungen

nicht ein Gesamtbild des alten und neuen
Dorfes beigegeben wurde. Immerhin ist jedem
Baufachmann, der sich mit dem Wiederaufbau
eines Dorfes zu befassen hat, zu raten, sich das
Buch zuzulegen. A. B.

Heimatschutz St.Gallen-Appenzell Innerrhoden.
Als Tagungsort für die diesjährige Hauptversammlung

war Wil gewählt worden, weil die
Aebtcstadt durch ihre Theatertradition bekannt
ist und einen Kirchenumbau durchgeführt hat,
dessen Ergebnis in grundsätzlich künstlerischer
Beziehung sehenswert ist. So versammelten sich
am Nachmittag des 10. Juni das hauptstädtische
Kontingent und die Zuzüger aus der Landschaft
auf der Terrasse von St. Niklaus, wo sich das

unvergleichliche Rundbild in sommerlicher
Beleuchtung darbot. Die Herren Architekten
Schcnkcr und Truniger erläuterten die für den
Umbau gestellten Aufgaben, deren Durchführung,

sowie die Grundsätze, denen man bei der
künstlerischen Ausgestaltung gefolgt war. Der
nötige Raum war dadurch gewonnen worden,
dass der alte Turm, welcher vor dem 15.
Jahrhundert Wachtposten gewesen war, unter
Beibehaltung seines charakteristischen Typus, in die
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Vas ist unci was will ciie «I>Ieue Lcbvcixer
LibiiotbeK»

Oer Herausgeber scbrcibr uns:

Oie «I^icuc Lcbvcixcr LibliorbcK» isr eine im
Lcbvcixcr Druck- unci Vcrlagsbaus in x^üricb

seir ciem Lpäcsommcr ciieses iabrcs crscbcinendc

x^ci^c^>ri/t in r?/<c/i/orm.

Ob ibr dies auf die Dauer
gelingen vird, das bängr vesentlicb aucb vom
Verständnis dcr scbvcixeriscben Leser für ibre
Lcmübungcn ab.

/co^crt ^.anz.

Vaiiiser labrbucb. Kalcnder für I9Z5. Heraus-
gcber Lrof. L, Zimmermann, Lrig,

Das labrbucb bringr aucb dieses labr vieder
mancbes, das aucb ausser dem Vallis gelesen
xu vcrdcn vcrdicnri Lin Lcirrag von lobann
Liegcn bcspricbr c/ic iXc,/c^„mk i»? /,öc.'c/,cnc«/
mir guren x^cicbnungcn von allerlei Oerär und
mir l'racbrenbildcrn. lVocb vicbrigcr für uns
isc ein öcricbr übcr dcn li^icr/cra«/öa« n«« ö/i»
xi«^cn, das, vic sicb der Leser erinnert, im
Lcprcmbcr l?Z2 ein Laub der Llammcn gevor-
dcn isr. Die neuen Liäuser cnrsprccbcn dcm
Valliscrrvpus mir eincm unbevobnren Lrdge-
scboss aus LrucbsteinmauervcrK, das nun aller-
dings nicbr mebr vic früber vcrpurxr, sondern
xum bessern Lcburx gcgcn aufsreigende beucb-
rigkcir im Lobbau gciasscn vurde; darüber er-
bebr sicb dcr ObcrsrocK aus rorranncncn Lal-
Ken, Dieser isr in dcr Lege! für xvci bamiiicn
cingericbrcr vorden, und xvar bci cincm l'eii
dcr Liäuser nacb LcocKverKcn, bei den andern
durcb scnkrecbrc l'cilung. Dic Däcbcr sind
nicbr mcbr vic vorbcr mir feucrgcfäbrlicbcn
Lcbindcln, sondcrn mir Lcbiefcrn becicckr, Lin
gurcr Oedanke isr, dass alle Lrällc in cincm be-
sondcrn Vicrrcl vereinigt vurden, vodurcb dic
LaubcrKcir dcs Dorfes gevinnr, Lcbadc, dass
diescn baurccbniscb scbr Icbrreicben /^usfübrun-
gcn nicbr cin Ocsamrbild dcs alrcn und ncucn
Dorfcs bcigcgcbcn vurde, Immcrbin isr jedem
Laufacbmann, der sicb mir dem Vicdcraufbau
eines Dorfes xu befassen bat, xu rarcn, sicb das
Lucb xuxulegcn, xl, /?,

Lleimatscbutx Lt.Osiien.^ppenxell lnncrrboden.
Als "Lagungsorc für die diesjäbrige brauprvcr-
Sammlung var Vil gcväblr vordcn, vcil die
Aebrcsradr, durcb ibre l'bcaterrradirion bekannt
ist und eincn Kircbenumbau durcbgcfübrr bar,
dcsscn brgebnis in grundsäcxlicb Künsrlcriscber
Lexiebung scbcnsverr ist, 80 versammelten sicb
am lVacbmirrag dcs LZ. luni das bauorsrädriscbe
Kontingent und dic ?uxüger aus dcr Landscbafr
auf dcr l'crrassc von 8r. iXiKiaus, vo sicb das

unverglcicblicbc Kundbild in sommcrlicber Le-
lcucbcung darbot, Dic Llcrrcn ^rcbirekren
LcbcnKcr und l'runigcr erläurerren die für den
Ombau gesrellrcn Aufgaben, deren Durcbfüb-
rung, sovic dic Orundsärxc, dcncn man bei der
Kllnsrlcriscbcn Ausgcsralrung gefolgt var. Der
nötige Kaum var dadurcb gevunncn vorden,
dass dcr alre l'urm, velcber vor dem 15. ^abr-
bundcrc Vacbrposren gevesen var, unrcr Lci-
bcbalrung scincs cbarakrcrisriscben l'vpus, in die

III


	[Heimatschutz-Bücher]

